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Gulda, der Erneuerer

Nach dem 2. Weltkrieg hat besonders die jüngere Generation von Musikern einen

Wechsel herbeigesehnt und auch herbeigeführt. Bei den Komponisten kam es zu

den Darmstädter Begegnungen und hat Leute wie Boulez und Stockhausen

hervorgebracht. Bei den Pianisten waren es Geza Anda, Alfred Brendel, Friedrich

Gulda und noch andere, die in ihrem Spiel neue Perspektiven zeigen wollten. Was

heute normal ist, war damals die Ausnahme. Denn immer noch herrschten die alten

Tradition vor, noch immer gaben Pianisten wie Backhaus, Fischer oder Gieseking

den Ton an. Und von diesem Standpunkt aus betrachtet, wirken Guldas Aufnahmen

geradezu explosiv, auch wenn sie heute natürlich etwas an Modernität eingebüsst

haben. Damals, also in den Fünfzigerjahren waren es Pioniertaten, und man muss

sich schon Guldas Beethoven-Einspielungen der Sonaten Nr. 10 und 30, die

Eroica-Variationen oder die 32 Variationen anhören, um den Stellenwert dieser

Tondokumente wirklich zu schätzen. Aber auch das Klavierkonzert Nr. 24 von Mozart

mit Markewitsch zeigt einen neuen, frischen Mozart-Stil, ähnlich dem von Anda.

Debussys 'Suite Bergamasque' und Ravels 'Gaspard de la Nuit' sind ebenso

aufschlussreiche Dokumente eines analytisch-modernen Stils, wie die ganz und gar

nicht salonmusikähnlichen Preludes von Frederic Chopin. Ob man Guldas Konzepte

nun mag oder nicht, sei einmal dahingestellt, seine Position als kreativer Erneuerer

wird hier aber auf unantastbare Weise dargelegt.
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